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(Zoologisches Institut der Universität Bern.)! 


Die spontan aufgetretene Mutante Pearl (Pl) ist dominant und 
homozygot letal. Das Gen liegt im II Chromosom ungefähr bel 
Lokus 10. Genauere genetische Angaben folgen spáter. Von den 
Homozygoten ist bisher nur bekannt, dass sie erst nach der Ver- 
puppung absterben ?. Die nachstehende Mitteilung bezieht sich 
nur auf die Heterozygoten. 


Der PHANOTYPUS. 


Pearl manifestiert sich an den Flügeln, den Augen und am 
Borstenmuster (Abb. 1). Die Flügel enthalten perlenartige Knoten. 
Oft ist der Flügelrand an verschiedenen Stellen ausgeschnitten, 


1 Ausgeführt mit Hilfe der Stiftung zur Förderung der wissenschaftlichen 
Forschung an der bernischen Hochschule. 

2 Herr B. Tscuanz hat dies im Rahmen des Praktikums für Vorgerückte 
nachgewiesen. 
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ABB. 1. 


Der Phänotypus von Pl/--. 


Oben: Flügel. 28°. Verschiedene Expressivitätsgrade. 

Mitte: Borstendefekte bei 27°. Die Orte der fehlenden Thorakalborsten 
sind punktiert angegeben. Rechts aussen: Schwarze Punkte: diese Borsten 
fehlen mit 25—40°,. Punkte mit Kreuz: 5—15% Ausfall. Leere Kreise: 
weniger als 5% Ausfall. Beim dritten Tier von links hat sich anstelle der 
beiden rechten Dorsozentralborsten nur eine in der Mitte entwickelt. 

Unten: Augenfazetten. In der Mitte zum Vergleich ein Stück eines nor- 
malen Auges. 


und die Adern zeigen Verzweigungen und Deltabildungen. Wie bei 
vielen andern Fliigelmutanten entstehen auch hier oft grosse, mit 
Flüssigkeit gefüllte Blasen. Diese Merkmale können einzeln oder 
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in allen möglichen Kombmationen zu sehen sein. Die Augen sind 
kleiner als normal und unregelmässig gebaut. Auf dem Thorax 
fehlen meistens einige Borsten. Die Ausfallhäufigkeit ist für die 
einzelnen Borsten sehr verschieden. Die Humeralborsten, die vor- 
deren Notopleural- und die vorderen Supraalarborsten fehlen fast 
nie (1%). Am häufigsten fallen dagegen die hinteren Notopleural-, 
hinteren Supraalar- und unteren Postalarborsten aus. (Abb. 1, 
schwarze Punkte) Mindestens eine dieser drei Borsten fehlt bei 
80—90% aller Pl-Fhegen. 

Die Anzahl der fehlenden Borsten des Thorax verteilte sıch auf 
135 Pl-Fhegen, die sich bei 27° entwickelt hatten, wie folgt: 


Zahl der fehlenden Borsten 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 
Zahl der Fhegen 6 15 45 34 20 mT E 


Bei dieser Temperatur zeigen nur 6 von 135 Pl-Fliegen, 
also etwa 5%, keine Borstendefekte. 


Der EINFLUSS DER ZUCHTTEMPERATUR. 


Die oben geschilderten Merkmale gelten fiir eme Entwicklungs- 
temperatur von 27°—28° C. Bei 18° jedoch sind die Pl-Fhegen 
vom Wildtyp nicht mehr zu unterscheiden. Fiir die Ausbildung der 
Flügelperlen konnte folgender Rückgang der Penetranz mit ab- 
nehmender Temperatur festgestellt werden: 


Fliegen ınit 
Temperatur Perlen in mindestens Beobachtete 
| i einem Flügel Tiere 
ae 100% 58 
282 99,3%, 147 
De 99,6% 494 
25° 89%, 187 
220 10% 226 
18° 0% 73 


Mit der Abnahme der Penetranz nimmt auch die Expressivitat 
ab. Bei 22° sind die nur noch selten auftretenden Fliigelperlen meist 
nur sehr klein. Eine entsprechende Abnahme des Manifestations- 
grades zeigt sich an der Zi enem Zahl der fehlenden Borsten: 


Temperatur A | era alle 28° 27 257 D 218° 
Mittlere Zahl der fehlenden Borsten . 3,4 2,6 2,8 2.3 1,8 0,01 
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Werden Borsten- und Flügelmerkmale zusammen betrachtet, so 
ist bei einer Temperatur von 27° oder mehr die Mutante Pl voll- 
ständig dominant. Unter 18° bleibt jedoch nur noch die rezessive 
Letalwirkung übrig. 


DIE FLUGELPERLEN. 


Die Perle besteht aus einem inversen Bläschen aus Flügel- 
epithel. Die für die Flügeloberfläche charakteristischen Kutikular- 
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Zwei mittel-grosse Flügelperlen in der Nahe der im Bild diagonal ver- 
laufenden 3. Längsader. Die Harchen der obern Flügellamelle sind scharf 
eingestellt, diejenigen der untern Lamelle sind undeutlich sichtbar. Im 
Bereich der stark vorgewölbten Perlen sind die Härchen des bedeckenden 
Flügelepithels nicht zu sehen. 270x. 


härchen sind in der Perle nach innen gerichtet (Abb. 2). Die Perle 
liegt zwischen den beiden Flügellamellen eingeschlossen. Diese sind 
an der betreffenden Stelle vollständig intakt und normal behaart. 

Ueber die Entstehung der Perlen kann vorläufig Folgendes 
mitgeteilt werden: (Abb. 3) In den Imaginalscheiben der Flügel 
der verpuppungsreifen Pl-Larven sind viele pyknotische Kerne zu 
sehen. Sie werden gegen die Innenseite der zukünftigen Flügel- 
tasche abgeschoben. Diese vertieft sich während den zwei ersten 
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Stunden nach Verpuppungsbeginn stark. Einige vitale Zellkomplexe 
der innern Region werden zu dieser Zeit durch die abgestorbenen 
Zellmassen von dem übrigen Blastem isoliert. Schon drei Stunden 
nach der Verpuppung haben sie sich zu einer inversen Hohlkugel 
organisiert aus welcher die Perle hervorgeht (Abb. 3, c, d). Diese 
liegt meistens im zentralen Bereich des Flügels, kann aber gelegent- 
lich auch stark randlich oder nach der Flügelspitze hin verschoben 
sein. 


DIE GEMEINSAME URSACHE DER PLEIOTROPIE. 


Der oben beschriebene teilweise Zellzerfall beschränkt sich 
nicht auf den Flügelteil der sogenannten „Flügelscheibe“, sondern 
findet auch im Thoraxteil statt, was die Borstenausfälle erklärt. 
Pyknotische Kerne sind jedoch auch in der Augenscheibe, sowie 
in allen ander Imaginalscheiben und in den imaginalen Bereichen 
des Gehirns festzustellen. Warum nur bei einzelnen Organen ein 
später gut sichtbarer Effekt entsteht, bleibt noch zu untersuchen. 

Die Pearl-Fliegen leiden an einer Zellkrankheit, welcher aber 
bei einer Zuchttemperatur von höchstens 28° C regelmässig nur 
ein Teil der imaginalen Zellen zum Opfer fällt. Dies geht aus dem 
Vergleich der Vitalität von Pl/+ und Cy/+ hervor, die bei 22°—28° 
keine Unterschiede zeigt. Dieser genetisch bedingte teilweise Zell- 
zerfall führt zu ähnlichen Teildefekten, wie sie WADDINGTON ! 
durch Anwendung von Röntgenstrahlen erziehlt hat. Daher ver- 
spricht diese Mutante bei weiterer Analyse Aufschlüsse über den 
noch wenig bekannten Ablauf der Determination und über die 
Regulationsfähigkeit in den verschiedenen imaginalen Bereichen. 


1 1942. Nature 1949. 


ABB. 3. 
Längsschnitte durch isolierte Flügelimaginalscheiben. 270x. 


) Verpuppungsreife Larve von ,,wild“. 

b) Verpuppungreife Larve von Pl/+, etwas weiter entwickelt als bei a. 
Der Bereich F bildet die Flügeltasche, in welcher eine Masse pyknotischer 
Kerne liegen. Im übrigen Teil sind nur wenige Pyknosen zu sehen. 

c) 3 Stunden nach der Verpuppung. Die Flügeltasche hat sich stark nach 
links entwickelt. An ihrer Spitze sind vier grosse pyknotische Bereiche 
(schwarz) entstanden, die einen zentralen vitalen Zellkomplex umschliessen. 
Ein Teil davon bildet eine Hohlkugel, die zur Flügelperle wird. 

d) Vier Stunden nach der Verpuppung. Aehnlich wie c, aber pyknotische 

Zellen zum grössten Teil nach innen abgestossen. 


